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Leichte Festigung der internationalen Rohwarenmärkte i) 

Während die Abschwächung der Weltkonjunktur im I. Quartal 1952 die 
Rohstoffpreise drückte und vor allem bei Verbrauchsgüter-Röhwaren stärkere 
Preisrückgänge erzwang, haben sich die internationalen Rohwarenmärkte seit 
April wieder leicht gefestigt. Die Preise wichtiger Rohwaren blieben stabil oder 
zeigten eine leicht steigende Tendenz. Nur auf den Metallm'ärkten kam es noch 
zu stärkeren Preiseinbrüchen, weil sich herausstellte, daß der Bedarf bisher 
stark überschätzt wurde. Der hohe Stand der Industrieproduktion sowie die 
Wiederbelebung der Einzelhandelsumsätze in den führenden Welthandels­
staaten lassen vermuten, daß im ganzen gesehen auch in der zweiten Hälfte 1952 
ausgeglichene Rohwarenmärkte vorherrschen und die Preise im allgemeinen eher 
eine leicht steigende Tendenz zeigen werden. 

Stabilisierung der Preise 
Nach einer eineinhalbjährigen Periode starker 

Preisschwankungen beginnen sich d ie Rohwaren-
marktpreise seit F rüh jahr 1952 wieder zu normalisie­
ren. Die Auftriebskräfte (übereilte kriegswirtschaft­
liche Bevorratungen u n d private Spekulationskäufe), 
die unmi t te lbar nach Ausbruch des Koreakonfliktes 
eine stürmische Preishausse entfesselten, aber auch 
die Gegenkräfte (Käuferwiderstand, Einstellung von 
Bevorratungen), die seit Frühjahr 1951 eine Rückbil­
dung überhöhter Preise erzwangen, haben weitgehend 
an Wirksamkeit verloren. Die private Nachfrage und 
ihre saisonalen u n d konjunkturel len Schwankungen 
best immen wieder den Ablauf der Rohwarenwirt­
schaft. Die Preisrelationen haben sich wohl gegen­
über de r Zeit vor d e m Kriege u n d vor Ausbruch des 
Koreakonfliktes stark verschoben, entsprechen aber 
im großen u n d ganzen den wirtschaftlichen Gegeben­
heiten. Die Rohwarenmärk te sind daher ziemlich aus­
geglichen; von einzelnen> Ausnahmen abgesehen, 
schwanken die Preise n u r noch wenig. 

W ä h r e n d in den ersten Monaten 1951 noch die 
Abschwächung der Wel tkonjunktur 2 ) d ie Preise 
drückte (Moody's Index ging von 459"6 im Dezember 
1951 auf 432*7 im März 1952 zurück), festigte in den 
folgenden Monaten eine optimistischere St immung 
die Märkte. Das durchschnitt l iche Preisniveau bl ieb 
praktisch stabil. Moody's Index stieg sogar gering­
fügig u n d erreichte im Ju l i mi t 438*4 fast wieder den 
Februarstand (439*8); a m 8. August be t tug d i e Tages-

*) Der Bericht wurde mit 6. August abgeschlossen. 
=) Siehe Nr. 4 der Monatsberichte, Jg. 1952, S. 188 ff. 

Indexzahl 440'2. Die Spanne zwischen dem höchsten 
und tiefsten Stand seit 11. Februar betrug n u r 3*7 %>. 

Freilich war diese Stabilität u n d leichte Festi­
gung .der Not ie rungen seit April nicht einheitlich. 
Neben nahezu unveränder ten Preisen (Kaffee, Kakao, 
Zucker, Mais, Baumwolle, Zinn, Nickel) kompensier­
ten sich Preissteigerungen bei Wolle (+7'0°/o; Monats­
durchschnitte), H ä u t e ( + 43Wo), Öle ( + 21"6°/o), und 
Kupfer (+32"7°/o) mit Preissenkungen für . Weizen ' 
(-3*8°/o), Kautschuk (-15*6%), Blei (-20*4%>) und 
Zink ( - 231%). Es fällt auf, daß die Preise für Ver­
brauchsgüter-Rohstoffe, d ie bisher stärker zurück­
gegangen waren, seit Frühjahr meist stabil geblieben 
sind oder sogar anzogen, während die bisher festen 
Preise der Investitionsgüter-Rohstoffe, wie NE-
Metalle, Kautschuk, Stahl, zum .Te i l beträchtlich 
nachgaben. 

Diese unterschiedliche Entwicklung ist keines­
wegs d ie Folge eines gegengleichen Konjunkturver­
laufes in beiden Bereichen. Vielmehr war auch im 
Berichtszeitraum die Nachfrage nach Investitions­
güter-Rohstoffen unverminder t hoch. W e n n es hier 
dennoch zu Preiseinbrüchen kam, so — abgesehen 
von saisonbedingten u n d strukturellen Momenten — 
hauptsächlich deshalb, weil d ie bisher übersteigerten 
Bedarfsschätzungen für Investitionsgüter-Rohstoffe 
von einer realistischen Beurtei lung der Marktlage 
abgelöst wurden. 

Dies gil t vor allem für die Metallmärkte. Die 
Metallpreise sind in den letzten beiden Jahren be­
sonders stark gestiegen, weil de r Metallbedarf stark 
überschätzt wurde u n d ijbertriebene Rationierungs-
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Preisentwicklung wichtiger Rohwaren 
Mutz April Mai Juni Juli Letzte Notierung 30. Juli in % vom April 

6. August I. Quart. 1952 1. Halbjahr 

221'25 24275 234*87 228*37 233*50 235'75 91'5 105*8 
184*62 179*12 183 -62 181'50 179'87 182"75 97'5 130-4 

4*36 4 -29 4"26 4'21 4'06 4'05 92'1 85 - l 
55*00 54'00 54*50 54 -50 55'75 55'75 100'2 ' 109'2 
38*37 38*37 38'37 38-37 37*25 36'87 102'2 138*4 
16*00 15 -50 20'00 IP'75 19-87 19'62 111-8 117'9 
11*42 10*67 12 -30 11*30 12'30 10-67 94'8 123'5 
13*00 11*50 14*50 15*00 16'SO 16 -50 113-7 69'6 
42*10 39*55 40'40 40'70 40 7 0 41-50 967 123-0 

128-5Q 113*95 125-65 125'01 125-00 125'OD 79'9 162'7 
131*50 139*20 150-50 154'00 149-00 147'50 96'5 103'6, 
163*00 164*50 129*00 137-00 131-00 131'00 76'7 141*7 
220*00 220*00 220'00 289'00 292'00 291'00 132'7 187*2 
964*75 965'50 974'00 971 -00 966-00 917'00 98'9 160*8 
454*00 454*00 454*00 , 454-00 454'00 454-00 lOO'O 137-3 

19*50 - - 19*50 19*50 15 -00 15'00 15-00 76'9 133'3 
190*00 190*00 166-00 130*00 130-00 130'00 68'4 133'3 
33"25 32'00 24'50 29'00 27 -00 26'50 73 -0 136*6 

Weizen cts/4»1) 
Mais cts/4» !) 
Zucker cts//4 a) 
Kaffee et»//*') 
Kakao cts//4 5) 
Erdnußöl cts//«") 
Schmalz cts//Z>') 
Häute cts//4«) 
Baumwolle cts//4f') 
Baumwolle Tal/Cant1») 
Wolle cts/ / i") 
Blei £ / / j /") 
Kupfer £/&'") 
Zinn MW) 
Nicke] 
Zink cts/ZS1«) 
Z i n k . . . m>1') 
Kautschuk d/'i 1») 

') Chicago-Standard Qual. 1.1*.— =) Chicago-Nr. 1 und 2 mixCil. 1. T. — •) New York-Weltkontraltt 4 ,1 . T. — «) New York-Santos 2, loco. — •) New York-Accra, loco. — ") New 
York-N.Y. City-Gebiet, loco. — 7 ) New York, Middle West, loco. — 8 ) Chicago, schw.-einh. Stierh., loco. — °) New York-Middlc 15/16 inch, loco. — 1 0 ) Alcxandricn-Karnak, good 1. T. 
— l>) New York-Schwcißwolle Stand, loco. — I : ) London, good soft, loco. — "•*•) London-El Wollexport, loco. — i l ) London-99-99 3/4, fr. 1.000. — l s ) London — raffiniert inl., 
loco. — l f l ) New York, Prime Western, loco. — x ' ) London, ausl. verzollt, loco. — 1 8 ) London, Nr, 1 RSS, loco. 

Entwicklung des Preisniveaus für Rohwaren 
(Normaler Maßstab; 1. Juli 1949 bis 30. Juni 1950 = 100) 

Preise wichtiger Rohwaren Mitte Juli 1952 in Prozent 
von 1929 und 1938 

0 VII. 194.9 - VI. 1950 = 100 
Econom/st Price 

180 
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740 

CS Großhondelsßreislndex 

r 
1 0 0 

D.IM/m 
1950 1951 

j i_ 
1952 

Art») 1938 1929 
= 100 

Art 1) 

Weizen 207*6 157*3 
Mais 328'8 
Zucker1) 294'1 298*5 
Kaffee 700*5 248*7 
Kakao 707*5 361*6 
Baumwolle 461*3 208*9 
Rindshäute 123*5 85*8 

1938 1929 
= 100 

Kautschuk 207*9 
Roheisen 235'4 258*0 
Kupfer 353*9 188*5 
Blei 337*6 234*3 
Zink 325*4 219*6 
Zinn 287-3 269*0 
Nickel 161*4 
Aluminium 92*7 79*2 

Die internationalen Rohwarenpreise blieben von April bis An­
fang August weitgehend stabil. Nur auf den Metallmärkten kam 
es zu einem stärkeren Preiseinbruch, weil der Bedarf bisher stark 

überschätzt worden war. 

maßnahmen in den USA die stark psychologisch fun­
dierte Haussestimmung, verstärkten. Als im Frühjahr 
1952 eine Marktuntersuchung der Internat ionalen 
Roihwarenkonferenz (IMC) die übersteigerten Be-
darfsschätzungen korrigierte und auch die amtl ich 
zugeteilten Verbrauclisquoten nicht mehr beansprucht 

l ) Warenart siehe „Statistische Ubersichten", Seite 30 und 31. — 2 ) Anfang Juli 1952, 

wurden, sanken d ie freien Preise stark und unter­
schritten bereits im April vielfach die amtlichen 
Notierungen. Dem Rückgang der freien Preise folgte 
die Herabsetzung der offiziellen, so' daß gegenwärtig 
beide Preise n u r noch wenig voneinander ab­
weichen 1). 

A u d i der Bedarf an Stahl und Kohle, die noch 
vor wenigen Mona ten zu den Mangelwaren gehör­
ten, -wurde stark überschätzt. Selbst de r nahezu zwei 
Monate dauernde Stahlarbeiterstreik in d e n USA, der 
einen Produktionsausfall von ungefähr 13 Mill. t 
Stahl verursachte, konnte den Rückgang der euro­
päischen Exportpreise um 20 bis 25% nicht .ver­
hindern. 

Obwohl die Preise auf den Rohwarenmärkten 
seit Anfang 1951 zum Tei l beträchtlich zurückgegan­
gen sind, waren sie im Ju l i 1952 im Durchschnit t 

l ) Dies gilt auch für Kupfer, dessen Preis von 27*5 cts auf 
3(3*5 cts erhöht wurde und damit dem freien Preis für chile­
nische Ware entspricht. US-Inlandskupfer notiert allerdings 
immer noch — auf Wunsch der Kupferkonzerne, die eine Ver­
drängung durch Aluminium befürchten — mit 24*5 cts. Die 
Konzerne können sich diesen niedrigen Preis gestatten, da zu 
ihrem lnleressenkreis bedeutende Verarbeitungsbetriebe gehören. 
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Preisentwicklung wichtiger Rohwaren 
(Normaler Maßstab; 1. Halbjahr 1950 = 100) 
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Während sich die Preise für Verbrauchsgüter-Rohstoffe (wie 
Wolle, Baumwolle und Häute) nach einer mehr als ein Jahr 
dauernden Baisse seit April wieder festigten oder sogar stiegen, 
gaben die Preise für Investitionsgüter-Rohstoffe erstmals seit Be­
endigung der Korea-Hausse im Frühjahr 1951 stärker nach. Vor 
allem auf .den Metallmärkten hat sich die Lage merklich ent­
spannt. Die Differenz zwischen „grauen" und amtlichen Preisen 

ist nahezu bedeutungslos geworden. 

noch immer u m 19% höher als vor Ausbruch des 
Koreakonfliktes (laut Moody's Index). Die Steige­
rung gegenüber dem eisten Ha lb jahr 1950 war bei 
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Wolle, Weizen und Kaffee mi t höchstens 10% relativ 
gering. Erdnußöl und Baumwolle waren jedoch noch 
u m 20%, Blei, Nickel, Kautschuk, Mais und Kakao 
um 30 bis 45% u n d Kupfer, Zinn sogar um 45 bis 
85% teurer. N u r die Preise für Zucker und H ä u t e 
waren im Ju l i 1952 bereits niedriger als vor zwei 
Jahren . 

Preisentwicklung wichtiger Rohwaren 
(Normaler Maßstab; 1. Halbjahr 1950 = 100) 
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Die Preise für landwirtschaftliche Stapelwaren standen gegen 
Ende des 1. Halbjahres 1952 teilweise unter dem saisonüblichen 
Druck der Ernteschätzungen für die kommende Saison. Die 
Preisveränderungen seit April sind jedoch minimal, so daß 
der Eindruck einer ziemlich stabilen Marktlage vorherrscht. 

Entwicklung des Rohwarenindex von Moody 
Index 

1949 
1950 

1951 

1952 

2. Halbjahr 342'9 
1. „ 
2. 
1 
2. „ 
1. „ 
I. Quartal 

II. , 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 

. . . . 367 -9 

. . . . 467''6 

. . . . 514'4 

. . . . 462"2 

. . . . 440'0 

. . . . 446 -0 

. . . . 434 -0 

. . . . 4367 

. . . . 4327 

. . . . 435"1 

. . . . 434'0 
. . . . 438'2 

8. August 440'2 

1. VH. 1949— 
30. VI. 1930 

= 100 
96-5 

103"5 
131"6 
1447 
130 -1 
123-8 
125-5 
122'1 
122-9 
121-8 
122 -4 . 
122-1 
123-3 
123-9 

Vergleichszeit 
des jeweiligen 

Vorjahres = 100 

136"4 
139-8 
98'8 
85'5 
84"7 
86"4 
83'2 
83'4 
86 -7 
88 -3 
92 -3 
94-8 

Bedenkt man, daß im gleichen Zeitraum in den 
USA die Lebenshaltungskosten u m 13'6% und die 
Löhne um 15'7% gestiegen sind, so kommt man zu 
dem Ergebnis, daß die Rohwarenpreise, trotz den 
Rückschlägen seit Anfang 1951 noch immer einen 
leichten Vorsprung gegenüber dem allgemeinen Preis-
u n d Lohnniveau besitzen. Sie bieten daher noch ge-



•lügend Anreiz, die Produktion weiter auszudehnen, 
oder zumindest auf dem gegenwärtigen Stand zu 
halten. N u r einige Grenzbetriebe, die während der 
Hausse zu erzeugen begannen u n d es versäumten, die 
hohen Gewinne zur Rationalisierung ihrer Produk­
tion zu verwenden, dürften schon unrentabel gewor­
den sein. 

Versuche zur Regulierung der Märkte 
Mit der Rückkehr normaler Verhältnisse auf den 

Rohwarenmärk ten ha t die Internat ionale Rohwaren­
konferenz (IMC) — eine ad hoc-Gründung zur Vertei­
lung knapper Rohstoffe — ihre Tät igkei t einge­
schränkt. Der Baumwollausschuß wird ab 15. Septem : 

ber seine Arbei t einstellen; auch die Ausschüsse für 
Wolle, Papier- u n d Papierrohstpffe sollen aufgelöst 
werden. I n der Gruppe „Zink" wurden die Zuteilun­
gen aufgehoben u n d Konferenzen sowie Marktunter­
suchungen eingeschränkt. Die regulierenden Markt­
eingriffe haben sich dadurch erheblich vermindert . 

Andererseits wächst mi t der Überwindung der 
Mangellage das Interesse der Produzenten an lang­
fristigen in ternat ionalen Vereinbarungen zur Steue­
rung der Märkte . Über solche Abkommen ist in der 
Nachkriegszeit wiederholt diskutiert worden, Prak­
tisch kam allerdings n u r de r Weizenpakt vom Ju l i 
1949 (Ablauf 30. J u n i 1953) zustande, da die Produ­
zenten (Private u n d Regierungen) den Verkäufermarkt 
ausnutzten u n d ihre Gewinnchancen nicht durch 
Preisbindungen u n d Produktionsauflagen schmälern 
wollten. Erst seit Beginn der Preisbaisse im Frühjahr 
1951 — teilweise auch schon im Jahre 1949, als sich 
die Marktlage vorübergehend entspannt hat te — 
kamen die Besprechungen wieder in Fluß. So setzten 
die internat ionalen Ausschüsse für Kautschuk, 
Baumwolle, Zinn und Zucker auf ihren diesjährigen 
Tagungen Spezialausschüsse ein, u m Abkommen aus­
zuarbeiten; auch die Studiengruppe für Wolle will 
sich mi t diesem Problem auf ihrer T a g u n g im Okto­
ber befassen. Bisher sind allerdings noch keine greif­
baren Ergebnisse erzielt worden, weil die Bemühun­
gen der Produzenten, die Preise auf einem möglichst 
hohen Niveau zu fixieren u n d die Produkt ion ent­
sprechend zu regulieren, a m Widerstande der Ver­
braucherländer scheiterten. Besonders die ÜS-Regie-
rung ha t sich bisher entschieden gegen übereilte Ab­
kommen gestellt u n d den Abschluß der sehr weit 
gediehenen Zinn- u n d Kautschukregulierungspläne 
verhindert . 

Das Scheitern der Verhandlungen wird in Krei­
sen bedauert , d ie in elastisch gehandhabten inter­
nat ionalen Regulierungsiabkommen, die sich nicht 

allein auf die Preisbildung beschränken, sondern 
auch für eine ausreichende Bedarfsdeckung und Pro­
duktivitätssteigerung sorgen, einen wichtigen Bei­
trag zur Stabilisierung des Welthandels erblicken. 
Die Gefahr einer Ausnutzung der Verbraucher, ist 
dadurch weitgehend ausgeschaltet, daß nach einem 
Beschluß der Vereinten Nationen, der auf den Be­
st immungen der (allerdings nicht rechtswirksamen) 
Welthandelscharta fußt, bei allen derartigen Markt-
abkommen Produktions- und Verbrauchsländer 
gleichberechtigt sind u n d Abkommen nur von den 
Regierungen, also nicht vom Privaten, abgeschlossen 
werden können. 

Voraussichtliche Preisentwicklung 
Verschiedene Anzeichen sprechen dafür, daß sich 

die Konjunktur i n den Konsumgüterindustr ien der 
führenden Wirtschaftsländer wieder belebt. Vor 
allem in den Vereinigten Staaten beginnen die Ver­
braucher nach über einjähriger Zurückhal tung wieder 
stärker nach Konsumgütern nachzufragen. Die Einzel­
handelsumsätze waren im Mai u n d J u n i erstmalig 
wieder höher als im Vorjahre. Wirtsdiafapoli t ische 
Maßnahmen , besonders die Lockerung der Kredit-
besdiränkungen, unterstützen die Belebung der pri­
vaten Nachfrage. Die Kontrol le über Konsumkredite 
wurde aufgehoben u n d d ie Kreditbeschränkungen 
für den Wohnhausbau gelockert. Da gleichzeitig die 
privaten Betriebe mehr investieren als i m Jahre 1951 
— die Nachfrage nach Bauleistungen liegt um etwa 
9% höher als im Vorjahr — u n d d ie Rüstungsaus­
gaben steigen — sie sollen im laufenden Fiskaljahr 
40 Mrd. Dollar betragen —, wird mi t einem hohen 
Stand von Produkt ion u n d Beschäftigung gerechnet. 
Man sdiätzt, d aß die Summe der persönlichen Ein­
kommen im J a h r e 1952 262 Mrd. Dollar erreichen 
wird, u m 11 Mrd. Dollar mehr als im Jah re 1951. 

Auch in Europa scheint sich der private Ver­
brauch zu beleben. Die Umsätze im Einzelhandel sind 
im I I . Quar ta l 1952 fast überall gestiegen (insbeson­
dere von Texti l ien, Schuhen und Hausrat) ; der Han­
del erwartet ein gutes Herbstgeschäft u n d vergibt 
wieder größere Aufträge an d ie Industrie. Die öffent­
liche u n d private Investitionstätigkeit, vor allem im 
Baugewerbe, ist unverminder t hoch. Als entschei­
dende Stütze der Konjunktur dürften sich auch die 
amerikanisdien „Off-shore"-Aufträge an d ie euro­
päische Industr ie erweisen, die bis Ende J u n i die be-
adit l iche H ö h e von 352 Mill. Dollar erreicht haben. 

Unte r diesen Umständen ist m i t e inem weiteren 
Rückgang des Preisniveaus für Rohwaren k a u m noch 
zu rechnen. W o h l wird zunächst noch der Nachfrage-
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stoß durch Lager, vor allem im Handel , aulgelan­
gen. Da jedoch die Rohwarenbestände, insbesondere 
der Verarbeitungsbetriebe, relativ gering sind, dürfte 
die Nachtragebelebung spätestens im Herbst auf die 
Rohwarenmärkte übergreifen. Bedenkt man, daß das 
Rohwarenpreisniveau — abgesehen von der Korrektur 
der Metallpreise — schon seit März, nicht mein- nach­
gab, obwohl damals die Produkt ion in den Konsum­
güterindustr iel l noch stagnierte u n d der Hande l be­
m ü h t war, seine Lager zu vermindern, so ist in Zu­
kunft eher mi t festen Märkten und einer leicht stei­
genden Preistendenz zu rechnen. Eine stärkere Hausse 
ist allerdings sehr unwahrscheinlich. Dagegen spricht 
nicht n u r die Revision der Rüstungsprogramme und 
die Zurückhal tung bei Käufen von strategischen Roh­
stoffen, sondern auch die nach wie vor schwierige 
Zahlungsbilanzsituation der westeuropäischen Staaten, 
die nu r wenig Spielraum für eine expansive Wirt­
schaftspolitik läßt. 

I m einzelnen dürf ten sich die bisher besonders 
flauen Textilmärkte merklich festigen. Die Woll­
preise haben schon gegen Saisonschluß angezogen, 
weil viele Verarbeiter ihre Lager soweit abgebaut 
hat ten, daß sie sich neu eindecken mußten , u m die 
auktionslosen. Monate Ju l i und August zu über­
brücken. Berücksichtigt man, daß die Konsumenten 
in wichtigen Verbraucherländern wieder meh r Tex­
tilien kaufen und verschiedene Länder strategische 
Reservekäufe planen, so> ist es -sehr wahrscheinlich,, 
daß auf den ersten Aukt ionen der neuen Saison (ab 
] . September) Preise erzielt werden, die über den 
Schlußnotierungen lie'gen. Die bisher bemerkenswert 
stabilen Baumwollpreise werden sich voraussichtlich 
auch in Zukunft nu r wenig ändern. Einem weiteren 
Abbau der Preise steht entgegen, daß die neue Ernte 
wegen Einschränkung der Anbauflächen nu r knapp 
an das Ergebnis der letzten Saison (34'5 Mill. Ballen) 
heranreicht u n d die Weltvorräte von 13'8 Mill. Bal­
len (31. Jul i 1952) keineswegs übermäßig hoch sind. 
Andererseits ist, auch wenn die Belebung der Um­
sätze anhält , kaum mit Verknappungen zu rechnen, 
da Baumwolle vielfach schon durch vollsynthetische 
Fasern verdrängt wird, die sich vor allem in den USA 
immer mehr durchsetzen (Long-Term-Programm der 
amerikanischen Texti l industr ie) . 

Die Lage auf den NE-Metallmärkten ist unein-. 
heitlich. Ganz allgemein dürfte die Erkenntnis, daß 
der Metallbedarf in den beiden letzten Jahren stark 
überschätzt wurde, die Käufer in Zukunft zur Vor­
sicht mahnen . Zur Entspannung der Märkte wird 
auch beitragen, daß die strategischen Reserven weit-' 
gehend aufgefüllt sind. Andererseits p lan t die US-
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Regierung, besondere Lager für den zivilen Bedarf 
anzulegen, wobei besonders an NE-Metalle gedacht 
ist (bis' Jahresende sollen 30.000 1 Blei eingelagert 
werden). Nennenswerte Überschüsse zeichnen sich, 
nur bei Zinn ab. Bis Herbst dürften die englischen 
Kontraktlieferungen, an die USA erfüllt sein; die 
amerikanischen Importe werden dann stärker zurück­
gehen. Auch Blei, dessen offizieller Preis von 
131 Pfund je longton relativ hoch ist, wird vor­
aussichtlich billiger werden. Hingegen dürfte der 
ZinÄpreis leicht anziehen. Die gegenwärtige Schwäche 
des Marktes ist eine Folge des Stahlarbeiterstreiks, in 
den USA (die Nachfrage nach Zink hängt vorwie­
gend- vom Stahlangebot ab) und wird daher nicht 
von Dauer sein. Auf dem Kupfermarkt dürfte der 
gegenwärtige Preis von 36 Cents je Pfund oder 
30Ü Pfund Sterling je loaigton gehal ten werden. 
Nickel wird knapp bleiben, bis, der vorgesehene Aus­
bau der Produkt ion abgeschlossen ist. Gegenwärtig 
steht einer Jalireserzeugung von 139.000 t ein Bedarf 
von etwa 220.0001 gegenüber. 

Auf den Nahrungs- und Genußmittelmärkien ist 
eine festere Tendenz wahrscheinlich. Die Getreide-
märkte werden gegenwärtig durch die äußerst gün­
stigen Witterungs Verhältnisse im amerikanischen 
Weizenanbaugürtel beeinflußt; hingegen sind die 
Ernteschätzungen für Kanada, Australien u n d Argen­
tinien weniger günstig. Sofern es den Impor t ländern 
nicht gelingt, osteuropäische Konkurrenzangebote auf 
den Markt zu bringen, dürfte für freien Weizen (die 
Preise für Lieferungjen im Rahmen des internatio­
nalen Weizenabkommens sind -fixiert) de r US-
Stützungspreis für die Ernte 1952 von 2"20 $ (1951: 
2" 18 $) je Bushel r ichtunggebend sein. Auf den Öl-
u n d Geldmärkten ist das Angebot reichlich; die Fett­
vorräte werden am 1. Oktober (Beginn des neuen 
Wirtschaftsjahres) höhe r sein, als 1951. Der Tief­
punk t der Preisbaisse scheint indessen überschritten 
zu sein; die Markt lage war in den letzten Wochen 
merklich fester. Überschüsse bestehen n u r in den 
USA wegen der Dol larknapphei t der Import länder . 
Fü r Kaffee und Kakao, deren. Preise um das Sieben­
fache über dem Vorkriegsstand liegen, sind weiter­
h in feste Märkte zu erwarten. Nicht n u r dürfte de r 
Wel texpor t an Kaffee im J ah re 1952/53 mi t 31'3 Mill. 
Sacke um fast 4 Mill. niedriger sein als vor dem 
Kriege; die Erzeugerländer verstehen es auch, durch 
geschickte Marktmanipula t ion (Stützungskäufe) selbst 
kurzfristige Preiseinbrüche zu verhindern. Dies gilt 
auch für den Kakaopreis, der allerdings weniger fest 
ist, da das Wel tangebot in der nächsten Saison von 
etwa 750.000 t den Bedarf um 70.000 t übersteigen 
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zurückzuführen, daß d ie Produkt ion von einem Halb­
jahresdurchschnit t von 940.000 im J a h r e 1951 auf 
840.000 t im 1. Ha lb jahr 1952 eingeschränkt wurde. 
Der noch verbleibende Übei-schuß im 1. Ha lb jahr 
1952 von 240.000 t wurde fast ganz du rch Bevor­
ratungskäufe in den USA aufgesaugt, so daß die lau­
fende Kautschukbilanz ausgeglichen ist. Reserve­
käufe dürf ten in Zukunft stark an Bedeutung ver­
lieren. Hingegen könnte d ie Neuordnung der Pro­
dukt ion von synthetischem Gummi in den USA den 
Kautschukpreis festigen. Die Produkt ion soll zwar 
auch nach der beabsichtigten Übergabe der Werke 
in private H ä n d e 575.000t jährl ich erreichen. Der 
Preis für synthetischen Gummi würde jedoch wahr­
scheinlich von gegenwärtig 23 cts auf 28 bis 31 cts 
steigen, da d ie bisherige Preiskalkulation angeblich 
weder Steuern und Abschreibungen noch eine aus­
reichende Gewinnmarge berücksichtigte. 

dürfte. Der Teemarkt neigt infolge einer gu t en Welt­
ernte zur Schwäche. Die Wel ternte 1952/53 wird auf 
1'3 Mill. Ibs (einschließlich China, aber ohne Sowjet­
block) geschätzt, d. i. um ungefähr ein Drit tel mehr 
als vor d e m Kriege. Allerdings könnte die beabsich­
tigte Aufhebung der Rat ionierung in England und 
der mögliche Ausfall einiger Produzenten, die bereits 
mit Verlust arbeiten, die Überschüsse stark vermin­
dern. Auf d e m Zuckermaxkt wird die diesjährige 
kubanische Rekordernte von etwa 7 Mill . t (1951: 
5*6). sowie die gute europäische Zuckerrübenernte den 
Preis weiter drücken. U m einen stärkeren Preisab­
bau zu verhindern, will Kuba Zucker einlagern u n d 
die Anbauflächen beschränken. 

Die Kautschukpi-eisc, die i n den USA von Anfang 
Jänne r bis Ende Mai auf nahezu die Hälfte fielen (von 
46 cts auf 26 cts je Ibs), erholten sich im J u n i und 
Ju l i leicht. Die festere Tendenz ist teilweise darauf 


